DER ITALIENISCHE TENOR
„A Marechiare nce sta na fenesta” – ein berühmtes neapolitanisches Lied von Tosti beschwört in der Abenddämmerung ein Balkonfenster herauf, hinter dem die Geliebte sich noch versteckt hält. Ihr ungeduldiger Anbeter steht unten und schildert, lebhaft und verlockend, den aufsteigenden Mond und das schillernde Meer. Aus Heiterkeit purzeln die Wellen drunter und drüber, singt er; sogar die Fische sind liebestrunken, und er fleht: „Komm doch endlich zu mir!”

Im neapolitanischen Repertoire gibt es viele solche Beschwörungsformeln, die imstande sind, heftige Gefühlswallungen aufsteigen zu lassen, von verzweifelter Sehnsucht über glühendes Lob bis hin zu jubelnder Verführung. Allzu oft verfällt jedoch die Wiedergabe solcher ungestümen Leidenschaften ins Klischeehafte, ins Übertriebene.
George Frederick Takis umgeht solche Gefühlsduselei durch den nüchternen Ansatz, den Text ernst zu nehmen. Bei seiner Interpretation wachsen die canzoni aus ihrem Innern und erreichen eine authentische Intensität. Die Zuhörer spüren, daß der Tenor weiß, wovon er singt, und werden von seinem aufmerksamen Hinhören angesteckt. Seine kurzen und oft humorvollen Einleitungen deuten die Inhalte auf solche Weise, daß die bekannten Melodien plötzlich sowohl Herz als auch Verstand ergreifen.
Opernarien von Verdi, Donizetti, Rossini und Puccini werden mit derselben liebevollen Sorgfalt präsentiert und gelangen zu ihrer eigentlichen Ausdruckskraft. Schnelle Läufe und hohe Töne schrumpfen nicht zu abgedroschenen Show-Nummern, sondern erklingen im Dienst der Worte. Gleichzeitig pflegt der Sänger die sinnliche Schönheit dieser Musik und meistert ihre hohen Anforderungen durch eine gereifte Stimmtechnik. Sanfte Töne quellen aus seiner Kehle empor, sammeln sich pulsierend im Raum, strömen dann, stark und glockenklar, den gebannten Hörern zu.

